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<pat?acelfuö.

- gn biefen Jagen toirb ber bierlpnbertfte
p>beêtag eineë SVamteê überall in ber mebi»
äpifpen unb fonft geteerten Seit gefeiert, ber
^tte ganj eigenartige ©rfpeinung p feiner
$ett mar. @r fjiefg Vureotus Sheopfjraftuê
^ombaftus bon Hohenheim unb nannte fip
Jelber in Ueberfejpng feineê ©efpleptênamenê
varacelfuê.

Siefer 9Jlann, ber p feinen Sebjeiten als
Jatfräftiger ©rneuerer ber DVebipt überall 2In=
wfe erregte, bei ben gelahrten Soltoren ber
j^bijinifpen gafultäten, an ben Hopfpulen,
jP aber überall born Volle mie ein Vîeffiaê
£e9büfet tourbe, meil er auêgejeipnete Huren
^oKbrapte, tnar in ber ©ptoeij geboren, unb
ßofebem fein Vater auê ©pmabert ftammte,
Rannte ber ©olp fip päter mit ©tolj einen
^Ptoeijer ; benn feine Vlutetr mar eine ge»
porene Dpêner bon ©infiebeln ; unb in einem
£?ufe nat)e ber fogenannten Seufelsbrüäe bei
^-mfiebelrt erblicfte er baê Sipt ber Seit, ©ein
^urtêjahr ift bas gahr 1493.
« ©ein Vater, Vîagifter ber Vîebipt, alfo aup
jpV, mar befonberê befpïagen auf bem ©e»
mete ber SVetaßfunbe unb ber ©peibelunft,
öte bamalê 2llpemie I)ief; unb Ijeute ©Ijemie
9ettannt mirb. gut allgemeinen fupten bie ba»

JPdligen SUpemiften eifrig nadE> bem fogenamt»
ten Stein ber Seifen, einer ©ubftanj, mit ber

bie fie glaubten, gelingen mitfete, uneble
-^etalle, 5. 58. Vlei, in ©olb p Oermanbeln.
jV^Pfpeinlip £)ing and) ber alte Sipelm bon
VPpen^eim biefen Jräumen nac^ ; aber er ber=
Stbte babei nidjt, autf) bie ©igenfdfaften ber
•Pteialle, bie itmert pge^ören, p erforfetjen,

fo mürbe ber ©olm fcfjon frül) in bie ©e=
^etbttiffe ber ©Hernie eingeführt.

Sie mebijinifche Siffenfcfjaft mar bamalê
i1 etne eigentliche ©rftarrung gefallen. Sluf ben
'"Pchfchulen mürben bie Sehrfä^e be§ §if)fo=
„r^s, be§ ißaters ber gricdjifchen SKebijin,
6nö ^es ©alenus, eines römifchen 5ßielfd)rei=
Jp, borgetragen, pm Seil mit SInmerlungen
ijtPP arabifdher kernte. SlIIeê brehte fich um
m

Pfe ©chriften au§ bem Altertum. Seichen»
JTttnngen maren faft überall Oerboten, bie
f«Ptomie mürbe an fejierten ©chmeinen er»

Sînr gan^ feiten gelangte eine rnenfeh»

^ Seiche pr kuhpfie.
Jcadhbem bie ÜDtutter be§ Sheohh^üft geftor»
tt mQr, perfte£ j)er 58ater mit feinem jungen

r ptflein ©infiebeln unb begab fich nad) SSil»

op^-tp Kärnten. S)ort hatte 5|3aracelfu§ ©ele»
s^heit, al§ .Snabe nod) bie Verhüttung bon
fallen p beobaihten; er fah, bag bei ben

Iipu ttern' ^te gemiffe @rge behanbelten, .ftranf»

fte f au^ratcn (ä- &et arfenhaltigem ©e=
tn); bieg legte ben ©raub für feine fpäteren

©chriften über ©emerbehhgiene, beren eigent»
lieber ©chüpfer er gemorben ift.

2Iber fchon früh liefe ber Vater ben aufge»
meclten Knaben au§ feiner Sehre treten unb
fanbte ihn auf bie §ochfcïpIen in ©beritalien.
,^n fperrara mürbe er put Soltor pomobiert.

Vach Wenigen fahren aber finben mir ben
Varacelfitë als eifrigen Vefämfefer ber früher
übernommenen Sehren bes ©alen. Gcinige Ve»
obaefetungen unb ©jfeerimente fomie biele $ei»
lungen bon Uranien geigten ihm, bafe man
gap anberë borgehen müffe, um p einer rtitfe»
liehen öeilfunft p gelangen. Hohenheim burch»
manberte nun mährenb fahren faft alle San»
ber be§ bamatigen Gcurof>aë unb felbft gemiffe
Seile beê Orienté, lleberall fuchte er bon
jebern, ber ihm etmaê p Jagen mufete, etmaê

p lernen, ©r befchränfte fich niefet auf bie
Seisheit ber §od)fchuIen, fonbern befragte alte
9Vütterd)en, Vaber unb ©effarer, ©charfricfeter
unb SVittelfrämer, bie mit biel Vellame ihre
Heilmittel auf ben SRärften ausriefen.

deiner mar ihm p gering ; bie gape Voilé»
mebijin burchforfchte er nach nüpichen Ver»
fahren ober HeWmitteIn. SIber er nahm nid)të
ohne ^îritil an; alleë f>rüfte er felber. Vîan
banlt ihm biele .Üenntniffe, bie toolf! fonft ber»
loren gegangen mären.

©efehaft mürbe VPrac£ffu§ Peöü- Vach»
bem er mährenb ber $ahre feineé Herum»
ftreifenê einmal in ©trafeburg fich einige 3eü
aufhielt unb bort anégeseichnete ßuren bolt»
bradhte, bei Seuten, bie bon b'en Slergten fcfeon
aufgegeben maren, rief ihn ber Vafler Vudj»
brucler groben, bem bie 3mtft ein Vein am»
fmtieren mollte, p ^>iïfe. ©s gelang bem
Varacelfus, baê Vein p retten unb ben Vfls
tienten mieber herpfteßen. Saraufhin berief
ber Vafler Slîagiftrat ben berühmten gremben
alê ©tabtar^t unb fteltte ihm auch bie 2JIög=
lidjfeit in 2Iu§fiçht, an ber bamalê fchon alten
Vafler Uniberfität Vorlefungen abphalten.
Hohenheim nahm ben Vitf an; aber bamit
mar er in ein Sefpenneft geraten, ©rfiettê
mollte bie mebi^inifdie galnltät nirfjt bulben,.
bafe ein grember ohne bie üblichen gormali»
täten ber Ha&iIitatiort, mie man eê heute
nennen mürbe, boprett bürfe. Sann aber er»

regte er am meiften SInftofe baburd), bafe er
nicht, mie e§ üblich iuar- lateinifdj, fonbern
beutfdf bortrug. Vicht nur ©tubenten, fon»
bern auch Vaber unb niebere ©hirurgen fafeen

p feinen güfeen unb bereicherten ihr Siffen.
2II§ er nun gar in grober 2Irt, benn er mar
im ©treite mit Seuten anberer ÜVeinung gar
nicht fein, bie ^ßrofefforett ber ÜRebipt be»

fchimhfte unb auch ®uch eirteë arabifd)en
2Irjteê, Avicenna, ber ben ©alenuê auêgelegt
hatte, öffentlich berbrannte, mobei er bie Ver»
brennung ber burch Sutljer nach»

ahmte, ba lief ba§ Vîafe über, ©in Iateinifc£)eg
©fwttgebicht gegen ihn, baê öffentlich) ange»
fcfjlagen mürbe, traf ihn auch moralifch, in
feiner ©rmübung burch a^e ^ämlpfe, fo
fdjmer, bafe er glaubte, feineê Sebenê niefet
mehr ficher p fein unb bei Vad)t unb Vebel
auê Vafel nadh Colmar floh-

Samit hatte ber Verfud), fich fefthaft p
machen, ein ©nbe erreicht, unb bon ba an
finben mir ihn mieber auf Veifen burch alle
eurof>äif<hen Sänber, bii nach Vufelanb unb
big nach Spanien hinein.

Vei allen feinen Veifen, bei feiner ärp
liehen Sätigfeit, bie er überaß anêûbte, mar
er unermüblich im Schreiben. @r berfafete
biete bide Vüdjer über feine Vnfichten, ebenfo
mie über mebijinifche auch nP* theologifdje
Shemen.

Saê ift eê nun aber, baê ben Vaïacelfuê
bon feinen geitgenoffen unterfcheibet unb ihm,
menn auch erfi fange nach feinem Sobe, eine
fo überragenbe Stellung in ber VMpinge»
fdjichte fchuf? 9Van lann eê lurj fagen: bie
©runblage aßer Vrpeilunft liegt in ber @r=

lenntniê ber Vatur, unb p>ar nicht nur ber
Vatur aufeerhalb beê Vîenfchen, fonbern be»

fottberê auch ''er Vatur beê ÜVenfdjen felber.
2In ©telle beê überlieferten toten Vucfemiffenê
fe^te er bie lebenbige ©rfahrung unb ben Ver»
fud). ©eine .fîenntniffe in ber Vtetaßlunbe be»

fähigten ihn pep in hohem Viafee; fo mar
e§ benn nipt bermunberlip, menn er auch
metaßifpe Körper in ben Slrpeifdjah ein»
führte, öuedfilber unb SIntimon mürben bon
pm reept eigentlich) perft angemenbet, ba§
erftere gegen bie bamalê frifdj auê Vmerifa
eingefpleppte ©hphilis, baê poeite gegen ber»
fpiebene àranfheiten. ©erabe and) per be»

gegnete er befonberê ftarlem Siberftanb ber
Ifunft ber SIerjte, unb e§ ift intereffant p
fehen, bafe ber $ampf für ober miber baê
Vntimon fip gar nipt etma nur in feiner
3eit abfpielte, fonbern nop faft piei gap»
hunberte fpäter tobte.

Varacelfuê übte nipt nur bie ärplipe ßunft
nap eigenen ©rfahrungen unb ©tubien auê,
er berfafete, mie gefagt, aup bide Vüper, tn
benen er feine Üenntniffe nieberlegte. kber
mährenb feiner Sebenêpit mar eê pm unmög»
lip, bie meiften babon pm Srud p bringen,
©eine Siberfaper mufeten bieg p berpnbern,
inbem fie bie Vupbruder einfpüpterten. Sa»
malê burfte nur gebrudt merben, maê bie
obrigleitlipe Vemißigung erhalten hatte. Siefe
mürbe für feine Vüper meift nipt erteilt, ©rft
bor menigen gapsepten mar eê möglip, fern
©efamtmerï p beröffentlipen ; benn erft bor
ïurjem mürbe ber Sert feiner ©priften er»
lannt. Vop um bie Vlitte beê legten gahr»
hur.bertê galt Varacelfuê alê ein Sluffpneiber
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Paracelsus.
In diesen Tagen wird der vierhundertste

^odestag eines Mannes überall in der
medizinischen und sonst gelehrten Welt gefeiert, der
Me ganz eigenartige Erscheinung zu seiner
Zeit war. Er hieß Aureolns Theophrastus
Aombastus von Hohenheim und nannte sich
selber in Uebersetzung seines Geschlechtsnamens
Paracelsus.

Dieser Mann, der zu seinen Lebzeiten als
^kräftiger Erneuerer der Medizin überall An-
nvß erregte, bei den gelahrten Doktoren der
Medizinischen Fakultäten, an den Hochschulen,
°er aber überall vom Volke wie ein Messias
gegrüßt wurde, weil er ausgezeichnete Kuren
s'allbrachte, war in der Schweiz geboren, und
Notzdem sein Vater aus Schwaben stammte,
Kannte der Sohn sich später mit Stolz einen
Schweizer; denn seine Mutetr war eine ge-
Awene Ochsner von Einsiedeln; und in einem
Hause nahe der sogenannten Teufelsbrücke bei
Ansiedeln erblickte er das Licht der Welt. Sein
Geburtsjahr ist das Jahr 1493.

^
Sein Vater, Magister der Medizin, also auch

Arzt, war besonders beschlagen auf dem Ge-
aiete der Metallkunde und der Scheidekunst,
°te damals Alchemie hieß und heute Chemie
genannt wird. Im allgemeinen suchten die
damaligen Alchemisten eifrig nach dem sogenannten

Stein der Weisen, einer Substanz, mit der
A wie sie glaubten, gelingen müßte, unedle
Metalle, z. B. Blei, in Gold zu verwandeln.
Wahrscheinlich hing auch der alte Wilhelm von
Hohenheim diesen Träumen nach; aber er ver-
Atwte dabei nicht, auch die Eigenschaften der
Acetalle, die ihnen zugehören, zu erforschen,
Mo so wurde der Sohn schon früh in die Ge-

stwisse der Chemie eingeführt.
Die medizinische Wissenschaft war damals

M eine eigentliche Erstarrung gefallen. Auf den
Hochschulen wurden die Lehrsätze des Hippo-
A^es, dxs Vaters der griechischen Medizin,
M des Galenus, eines römischen Vielschrei-
^s, vorgetragen, zum Teil mit Anmerkungen

.fter arabischer Aerzte. Alles drehte sich um
^.fte Schriften aus dem Altertum. Leichen-
Alnungen waren fast überall verboten, die
-^PsAomie wurde an sezierten Schweinen er-
nftcht. Nur ganz selten gelangte eine mensch-
M Leiche zur Autopsie.
Aachdem die Mutter des Theophrast gestor-
n war, verließ der Vater mit seinem jungen

l^Astlein Einsiedeln und begab sich nach Vil-
a» v-îst Kärnten. Dort hatte Paracelsus Gele-
ZUHeit, als Knabe noch die Verhüttung von
N îchàn zu beobachten; er sah, daß bei den

kwn tern, die gewisse Erze behandelten, Krankst
,n auftraten (z. B. bei arsenhaltigem Ge-
Hft; dies legte den Grund für seine späteren

Schriften über Gewerbehygiene, deren eigentlicher

Schöpfer er geworden ist.
Aber schon früh ließ der Vater den

aufgeweckten Knaben aus seiner Lehre treten und
sandte ihn auf die Hochschulen in Oberitalieu.
In Ferrara wurde er zum Doktor promoviert.

Nach wenigen Jahren aber finden wir den
Paracelsus als eifrigen Bekämpfer der früher
übernommenen Lehren des Galen. Einige
Beobachtungen und Experimente sowie viele
Heilungen von Kranken zeigten ihm, daß man
ganz anders vorgehen müsse, um zu einer
nützlichen Heilkunst zu gelangen. Hohenheim
durchwanderte nun während Jahren fast alle Länder

des damaligen Europas und selbst gewisse
Teile des Orients. Ueberall suchte er von
jedem, der ihm etwas zu.sagen wußte, etwas
zu lernen. Er beschränkte sich nicht auf die
Weisheit der Hochschulen, sondern befragte alte
Mütterchen, Bader und Schärer, Scharfrichter
und Mittelkrämer, die mit viel Reklame ihre
Heilmittel auf den Märkten ausriefen.

Keiner war ihm zu gering; die ganze
Volksmedizin durchforschte er nach nützlichen
Verfahren oder Heilmitteln. Aber er nahm nichts
ohne Kritik an; alles prüfte er selber. Man
dankt ihm viele Kenntnisse, die Wohl sonst
verloren gegangen wären.

Seßhaft wurde Paracelsus nie recht. Nachdem

er während der Jahre seines
Herumstreifens einmal in Straßburg sich einige Zeit
aufhielt und dort ausgezeichnete Kuren
vollbrachte, bei Leuten, die von d'en Aerzten schon
aufgegeben waren, rief ihn der Basler
Buchdrucker Froben, dem die Zunft ein Bein
amputieren wollte, zu Hilfe. Es gelang dem
Paracelsus, das Bein zu retten und den
Patienten wieder herzustellen. Daraufhin berief
der Basler Magistrat den berühmten Fremden
als Stadtarzt und stellte ihm auch die
Möglichkeit in Aussicht, an der damals schon alten
Basler Universität Vorlesungen abzuhalten.
Hohenheim nahm den Ruf an; aber damit
war er in ein Wespennest geraten. Erstens
wollte die medizinische Fakultät nicht dulden,,
daß ein Fremder ohne die üblichen Formalitäten

der Habilitation, wie man es heute
nennen würde, dozieren dürfe. Dann aber
erregte er am meisten Anstoß dadurch, daß er
nicht, wie es üblich war, lateinisch, sondern
deutsch vortrug. Nicht nur Studenten,
sondern auch Bader und niedere Chirurgen saßen
zu seinen Füßen und bereicherten ihr Wissen.
Als er nun gar in grober Art, denn er war
im Streite mit Leuten anderer Meinung gar
nicht fein, die Professoren der Medizin
beschimpfte und auch ein Buch eines arabischen
Arztes, àiLenna, der den Galenus ausgelegt
hatte, öffentlich verbrannte, wobei er die
Verbrennung der Papstbulle durch Luther nach¬

ahmte, da lief das Maß über. Ein lateinisches
Spottgedicht gegen ihn, das öffentlich
angeschlagen wurde, traf ihn auch moralisch, in
seiner Ermüdung durch alle die Kämpfe, so

schwer, daß er glaubte, seines Lebens nicht
mehr sicher zu sein und bei Nacht und Nebel
aus Basel nach Kolmar floh.

Damit hatte der Versuch, sich seßhaft zu
machen, ein Ende erreicht, und von da an
finden wir ihn wieder auf Reisen durch alle
europäischen Länder, bis nach Rußland und
bis nach Spanien hinein.

Bei allen seinen Reisen, bei seiner
ärztlichen Tätigkeit, die er überall ausübte, war
er unermüdlich im Schreiben. Er verfaßte
viele dicke Bücher über seine Ansichten, ebenso
wie über medizinische auch über theologische
Themen.

Was ist es nun aber, das den Paracelsus
von seinen Zeitgenossen unterscheidet und ihm,
wenn auch erst lange nach seinem Tode, eine
so überragende Stellung in der Medizingeschichte

schuf? Man kann es kurz sagen: die
Grundlage aller Arzneikunst liegt in der
Erkenntnis der Natur, und zwar nicht nur der
Natur außerhalb des Menschen, sondern
besonders auch der Natur des Menschen selber.
An Stelle des überlieferten toten Buchwissens
setzte er die lebendige Erfahrung und den Versuch.

Seine Kenntnisse in der Metallkunde
befähigten ihn hiezu in hohem Maße; so war
es denn nicht verwunderlich, wenn er auch
metallische Körper in den Arzneischatz
einführte. Quecksilber und Antimon wurden von
ihm recht eigentlich zuerst angewendet, das
erstere gegen die damals frisch aus Amerika
eingeschleppte Syphilis, das zweite gegen
verschiedene Krankheiten. Gerade auch hier
begegnete er besonders starkem Widerstand der
Zunft der Aerzte, und es ist interessant zu
sehen, daß der Kampf für oder Wider das
Antimon sich gar nicht etwa nur in seiner
Zeit abspielte, sondern noch fast zwei
Jahrhunderte später tobte.

Paracelsus übte nicht nur die ärztliche Kunst
nach eigenen Erfahrungen und Studien aus,
er verfaßte, wie gesagt, auch dicke Bücher, m
denen er seine Kenntnisse niederlegte. Aber
während seiner Lebenszeit war es ihm unmöglich,

die meisten davon zum Druck zu bringen.
Seine Widersacher wußten dies zu verhindern,
indem sie die Buchdrucker einschüchterten.
Damals durfte nur gedruckt werden, was die
obrigkeitliche Bewilligung erhalten hatte. Diese
wurde für seine Bücher meist nicht erteilt. Erst
vor wenigen Jahrzehnten war es möglich, sem
Gesamtwerk zu veröffentlichen; denn erst vor
kurzem wurde der Wert seiner Schriften
erkannt. Noch um die Mitte des letzten
Jahrhunderts galt Paracelsus als ein Aufschneider



90 2)ie ©cptoeizer §ebamrrte iter. 10

unb ©charlatan. ®ie lernte feiner geil tour»
fen ipm aucp pauptfäcpliip bor, bafe er fid)
rticpt bornepm fleibete, toie e§ bei ipnen ber
Vraucp lr»ar, fonbern in abgerufenen ßleibern
emerging, ©eine §änbe loaren nidjt gepflegt ;

fie toaren burcp feine epentifepen Arbeiten raup
unb riffig. ©r bracpte, too er einige 3ett blieb,
feine 9Jluf;e bamit ju, bor gliipenben Oefen
Sftetalle ju fcpmelzen unb ©ubftanjen gu ber»

arbeiten, bie bie bantaligen 2lerjte nicpt be»

niipten. 2tucp in feinem Sßefen unb in feiner
©praepe mar er grob unb fcponte feine 2Biber=
facper nicpt, fonbern belegte fie mit ©epimbf»
namen, bie fepr grob perausfatnen. ©r toufjte
bies felber unb fcprieb feine raupe 2lrt feiner
Gerfurtft au§ bem Vergtal bon ©infiebeln zu,
mo bie ïannen mit ipren fteepenben Dtabeln
faft bie einzigen Väume toaren.

„gep bin ein ©epioeiper, bes Sanbes bon
©infiebeln", fcprieb er felber.

2lber bei all feiner tRauigleit patte er ein
toeiepes ©emiit ; er forberte immer toieber
Siebe 31t ben SJtitmenfcpen als tiefften ©runb
ber .ßeilfunbe. 2lncp mar er tief religiös ber»
anlagt ; eine ganze iKeipe tpeologifcper ©eprif»
ten jeugt bafür.

ißaracelfus teilte ba§ Sos faft aller großen
iölänner, berfannt bon ber ÜJlitmelt, befepbet,
berlacpt unb berfpottet zu merben ; fein Seben
mar eitel UMpfeligfeit. 2Bir finben bieS bei
bielen ber größten ÜJlänner auf allen ©ebie»
ten. ©er beriipmte .ftünftler Michelangelo
Buonarroti, ber als ber größte Vilbpauer unb
Sftaler feiner 3ett 9aIt, Pfltte ia aU(t) biel
unter folepen geinbfeligfeiten unb Unjufomm»
lidpïeiten zu leiben. 2ßie biefer oft um ben
Sopn feiner 2lrbeit tarn, fo mürbe aucp ißara»
celfuS oft naep einer glüdlicpen $ur bei irgenb»
einem dürften um fein berfprocpeneS Honorar
geprellt. ©S faut fo meit, bafj er einen ©ib
leiftete, er molle niemepr einen foocpgeftellten
in bie 3îur nepmen, fonbern nur nodp niebere
unb arme Sente bepanbeln.

©ie Silber beS fßaracelfuS, bie ipn etma
um bie Dîitte ber bierjiger gapre barftellen,
Zeigen einen ÜDiann mit fepon faplent ßopfe,
um ben ein Äranz bon paaren liegt, ©r ift
rafiert, trägt ein • einfacpeS ©etoanb unb palt
in ben §änben ben ©riff feines mäcptigen
SanbSfnecptSfcpmerteS, baS oben einen großen
Änopf befafj, ber geöffnet merben tonnte. 3Jlan
fagte, in biefem änauf bemapre er ben ©tein
ber Söeifen auf; eS ift maprfcpeinlicp, baff er
bort Opiumpulber bermaprte, mit benen er bei
ben ißatienten bie ©cpmerjen ftillte.

gn feinen lepten gapren teilte ißaracelfuS
in ©aljburg, mo er bann 1541 ftarb. §eute
merben in allen Sänbern unb befonberS in ber
©cpmeij geiern ju feinem ©ebäcptniS abge»

palten, ©ine fpäte (Genugtuung, bie er nicpt
mepr erfapren tann!

3d)tutip Jjtlmtnmrntiereitt

Zentraluorstatid.
Unfern merten SJHtgliebern möcpten mir be=

fannt geben, bafs

ferait grieba ©cpall in 2lmrisioil
ipr 40jäpriges Verufsjubiläunt feiern tonnte.

2ßtr entbieten ber Jubilarin unfere perglicp»
ften ©lüdmünfepe. iütöge fie fiep noep Biete

gapre guter ©efunbpeit erfreuen.
gut meiteren möcpten mir alle biefenigen

neueingetretenen iDtitglieber, mel(pe
unfer gttfular erpalten paben, bringenb er»
fuepen, uns bie benötigten ißerfonalien unb
ÄranfenfaffenaitSmeife unber^üglicp ein^ufen»
ben, bamit bie ©intragungen im Dtitglieber»
oergeiepnis erfolgen tonnen. ®a ber 3entral»
Oorftanb auf ©nbe beS gapreS mecpfelt, tonnen
mir eine meitere Verzögerung nicpt mepr bul»
ben unb bitten um rafcpmöglicpfte ©rlebigung.

9JUt tollegialen ©rüfjen

gür ben 3entralborftanb :

©ie ißräfibentin : ©ie ©etretärin:
3- ©lettig. grau 31. $öila.

tRpcpenfiergftr. 31, SBintertpur pottingerftr. 44
Set. 26 301, Büridj 7.

Str.

Str.

9teu=©intritte im September.

©ettion ©cpmpz:
9a: grl. Stgatpa ©cpuler in gmntenfee

©ettion UntermalliS:
4a: Mme. Marie Besson in Charrat
5a: Mme. Yvonne Blanc in Sion
6a: Mme. Jeanne Borella in Sion
7 a : Mme. Aimée Bozon in Fully
8a: Mme. Philomène Conpy in Arbaz
9a: Mme. Cécile Cordonnier-Duc in

Montana»
10 a: Mme. Marie Dayez-Sierro in Hé-

rémence
lia: Mme. Berthe Debons-Luyet in Sa-

vièse
12 a: Mme. Agathe Eméry in Lens
13 a: Mme. Elise Frey in Sierre.
14 a: Mlle. M. M. Follonier in Les Hau-

dères
15 a: Mme. Alice Gard in Le Châble
16 a: Mme. Elisabeth Gasser in Lens
17 a: Mme. Sylvie Gay-Balmaz in Ver-

nayaz
18 a: Mme. Angèle Jacquemoud in Evion-

naz
19 a: Mme.• Lina Lugon in Finhaut
20 a: Mlle. Claire Mayor in St-Léon-

hard
21a: Mlle. Lina Pitteloud in Chermignon
22 a: Mlle. Jeanne Philippoz in Ayant
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„ 23 a: Mme. Mathilde Praplan in Icôgne

„ 24 a: Mme. Cath. Reynard in Sion

„ 25 a: Mme. Euphrosine Roduit in Fully

„ 26 a: Mme. Berthe Rudaz-Guex in Ley-
tron

„ 27 a : Mme. Anna Wenger in Sion

„ 28 a: Mme. Virginie Zufferey in Granges

„ 29 a: Mme. Denise Berclas in Randogne

Söir petfjen fie alle petzlicp toillfommen!

Unfere Vrofcpe toftet jept gr. 5.25 unb

ift bei ber ^"©dpräfibentin, grau ©lettig»

Jtpcpenbergftrafje 31, Söintertpur, z« befteHeh-

®er 3entralborftanb.

Krankenkasst.
ßrantgemelbete 9Jtitgtieber:

grau Suife ©loor, Virr
grau ©lotpilbe IRuffi, Vifp
grau Urfula ©ranb, ©pur
grau @. Vor, SlmriStoil
grau SD1. ©antfepi, Slefcplen
grau 2lmalie ©tuber, ^eftenpolz
grl. ©mma iötüplematter, Viel
Mme. Emilie Bérand, Bramois
grau dtofa 9Jtünger, Oberpofen
grau Sina ©cpneeberger, Virsfelben
grau Suife Vlunt, ©übenborf
grl. Äatp. ©teder, 5. 3t- ©pur
grau 2tnna ©urau, ©omilS
grau 2öirtp»©eiler, 5. 3t- Vaben
grl. Sina ©tuber, ©nnetaaep
grau ©Ifa §äfeli, Unterentfelben
grau granzf. Vrunner, Ufter
grau Sftagbalena Jle^ler, ©iebnen
grau Slbele ©cpäfer, 3üricp
grau Vitt. Vüttler, SRüntlistoil
grau V. ©iener, gifdiental
grau ©mnta ©cpeffolb, ©cpaffpaufen
grau SRarie ©etttoiler, Gitterten
©eptoefter 2lnna ÜJläuSli, Sangentpal
grau ©perefe 51ünzli, ©cptoellbrunn
grau 9K. Värloiper, Berbern
grau granziffa éugentobler, 3ûïicp
grau glora ©üggi, ©renepen
Mlle. Berta Brouchoud, Bagnes
Mme. Mélanie Modoux, Orsonnens
Mme. E. Borgnana, Romanel
Mme. Julie Burnand, Prilly
grau Sina Jieupaufer, Sangridenbacp
grau glora üo^er, Seuffelert
grau ÎDiarie Slitter, Vremgarten
grau glora 9Jiangolb, ©elterfinben
grl. ©oppie 2Birtp, Gögglingen
grau Suife Siibi, Stffoltern i. @.

grau SJlariantte Vurfpalter, Gerrenicpluanbei1
grau ÏÏJlarie ©tierli, VoStoil
grau gba G^ert, ®ern
grl. Caroline ißafcp, 3olIiîofen
grau Sinnemarie ©pgap, Vleienbacp
grau ©mnta Gocpreittener, öerisau
grau 2Birtp, ©tammpeim
grau Gßto; Sleuenborf
Mme. Eléonore Vauthier, Vaulion
Mme. El. Meyer, Fribourg
Sig. Giovanna Nanni, Sessa

Slngemelbete SBö^nerin:
grau gba 3lebifcper»31äber, Uierenfcpmartb

S)ie frattfenîaffclommiffion in SBintertp«r:

grau 21 der et, ißräfibentin
grau ©. Gerrmattn, -flaffiertn
grau @cp to a g er, 2lïtuarin

®obeôan5cige.

Qn îpunbocf ftarb in tarent 69. Sebenêiaprc

Çrau Sifctfc C5ur8parf-Äne<pL

griebe fei mit ipr.
5>ie ^canEcnßaffc-Äommiffion-

90 Die Schweizer Hebamme vtr. 10

und Scharlatan. Die Aerzte seiner Zeit warfen

ihm auch hauptsächlich vor, daß er sich

nicht vornehm kleidete, wie es bei ihnen der
Brauch war, sondern in abgerissenen Kleidern
einherging. Seine Hände waren nicht gepflegt;
sie waren durch seine chemischen Arbeiten rauh
und rissig. Er brachte, wo er einige Zeit blieb,
seine Muße damit zu, vor glühenden Oefen
Metalle zu schmelzen und Substanzen zu
verarbeiten, die die damaligen Aerzte nicht
benutzten. Auch in seinem Wesen und in seiner
Sprache war er grob und schonte seine Widersacher

nicht, sondern belegte sie mit Schimpfnamen,

die sehr grob herauskamen. Er wußte
dies selber und schrieb seine rauhe Art seiner
Herkunft aus dem Bergtal von Einsiedeln zu,
wo die Tannen mit ihren stechenden Nadeln
fast die einzigen Bäume waren.

„Ich bin ein Schweitzer, des Landes von
Einsiedeln", schrieb er selber.

Aber bei all seiner Rauigkeit hatte er ein
weiches Gemüt; er forderte immer wieder
Liebe zu den Mitmenschen als tiefsten Grund
der Heilkunde. Auch war er tief religiös
veranlagt; eine ganze Reihe theologischer Schriften

zeugt dafür.
Paracelsus teilte das Los fast aller großen

Männer, verkannt von der Mitwelt, befehdet,
verlacht und verspottet zu werden; sein Leben
war eitel Mühseligkeit. Wir finden dies bei
vielen der größten Männer auf allen Gebieten.

Der berühmte Künstler Uiebslanxelo
vuonarroti, der als der größte Bildhauer und
Maler seiner Zeit galt, hatte ja auch viel
unter solchen Feindseligkeiten und Unzukömmlichkeiten

zu leiden. Wie dieser oft um den
Lohn seiner Arbeit kam, so wurde auch Paracelsus

ost nach einer glücklichen Kur bei irgendeinem

Fürsten um sein versprochenes Honorar
geprellt. Es kam so weit, daß er einen Eid
leistete, er wolle niemehr einen Hochgestellten
in die Kur nehmen, sondern nur noch niedere
und arme Leute behandeln.

Die Bilder des Paracelsus, die ihn etwa
um die Mitte der vierziger Jahre darstellen,
zeigen einen Mann mit schon kahlem Kopfe,
um den ein Kranz von Haaren liegt. Er ist
rasiert, trägt ein einfaches Gewand und hält
in den Händen den Griff seines mächtigen
Landsknechtsschwertes, das oben einen großen
Knopf besaß, der geöffnet werden konnte. Man
sagte, in diesem Knauf bewahre er den Stein
der Weisen auf; es ist wahrscheinlich, daß er
dort Opiumpulver verwahrte, mit denen er bei
den Patienten die Schmerzen stillte.

In seinen letzten Jahren weilte Paracelsus
in Salzburg, wo er dann 1541 starb. Heute
werden in allen Ländern und besonders in der
Schweiz Feiern zu seinem Gedächtnis
abgehalten. Eine späte Genugtuung, die er nicht
mehr erfahren kann!

Schwey. Hedammenverein

Tentrslvorstana.
Unsern werten Mitgliedern möchten wir

bekannt geben, daß

Frau Frieda Schall in Amriswil
ihr 49jähriges Berufsjubiläum feiern konnte.

Wir entbieten der Jubilarin unsere herzlichsten

Glückwünsche. Möge sie sich noch viele
Jahre guter Gesundheit erfreuen.

Im weiteren möchten wir alle diejenigen
neueingetretenen Mitglieder, welche
unser Zirkular erhalten haben, dringend
ersuchen, uns die benötigten Personalien und
Krankenkassenausweise unverzüglich einzusenden,

damit die Eintragungen im Mitgliederverzeichnis

erfolgen können. Da der Zentralvorstand

auf Ende des Jahres wechselt, können
wir eine weitere Verzögerung nicht mehr dulden

und bitten um raschmöglichste Erledigung.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau N. Kölla.
Rychenbergstr. 31, Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26 301. Zürich 7.

Nr.

Nr.

Neu-Eintritte im September.

Sektion Schwyz:
9a: Frl. Agatha Schuler in Jnnnensee

Sektion Unterwallis:
4a: Ume. Uarie Ve88on in dbarrat
5a: Nine. Vvomis kZIano in Lion
6a: Ume. leunns Vorella in Lion
7a: Ums. Ximèe vo?on in llull^
8a: Ums. vlnlomöne donpv in iVrba?
9a: Ume. décils dorckonnisr-vue in

lVlontana-
19 a: Nine. Uarie Oave?-Lierro in lie-

rèmsnes
11a: Nine, vertke Vsbon8-Vuvst in La-

vic8c
12 a: Ume. Lattis Vmerv in llens
13 a: Nine, lllise vrsv in Lierre.
14 a: Nile. U.U. vollonier in des Hau-

clöres
15 a: Ums. TAies darcl in de dliâble
16 a: Urne. VIi8abetb da88sr in llen8
17 a: Urne. L^Ivie dav-valma? in Ver-

nava?
18 a: Unie, à^èle laequsmouck in vvion-

na?
19 a: Ume.'lüna lluMN in llinbaut
29 a: Ulle. dlairs Ua^or in St-deon-

barck

21a: Ulle. dina vittslouck in dbermisnon
22 a: Ulle. leanne vkilippo? in ^vant

X222ZK 220?

5til!ekic!e Gutter
feclàeitig süf

suidsu iliper Kräkte mil

In jscisr Apollislcs 5r. 7.5V slvoo (?r.)

^Iseioln^ I-sborstorium, Aktien-SsîSlIsclisst, llslsl

„ 23 a: Urne. Uatbilcke vraplan in leôZne

„ 24a: Urne. datk. vevnarck in Lion

„ 25 a: Urne. dupbroRne kockuit in dullV

„ 26a: Urne. vertke vucka?-duex in deV
tron

„ 27 a: Urne, àna IVenxer in Lion

„ 28a: Unie. Virginie 7uikersv in dranZes

„ 29a: Urne. veàe Verela8 in vancloêne

Wir heißen sie alle herzlich willkommen!

Unsere Brosche kostet jetzt Fr. 5.25 und

ist bei der Zentralpräsidentin, Frau Glettig,

Rychenbergstraße 31, Winterthur, zu bestellen.

Der Zentralvorstand.

Krankenl(as5t.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Luise Gloor, Birr
Frau Clothilde Russi, Visp
Frau Ursula Grand, Chur
Frau E. Bär, Amriswil
Frau M. Santschi, Aeschlen
Frau Amalie Studer, Kestenholz
Frl. Emma Mühlematter, Viel
Ume. dmilie veranck, vramà
Frau Rosa Münger, Oberhofen
Frau Lina Schneeberger, Birsfelden
Frau Luise Blum, Dübendorf
Frl. Kath. Stecker, z. Zt. Chur
Frau Anna Curau, Tomils
Frau Wirth-Seiler, z. Zt. Baden
Frl. Lina Studer, Ennetaach
Frau Elsa Häfeli, Unterentfelden
Frau Franzk. Brunner, Uster
Frau Magdalena Keßler, Siebnen
Frau Adele Schäfer, Zürich
Frau Vikt. Büttler, Mümliswil
Frau B. Diener, Fischental
Frau Emma Scheffold, Schaffhausen
Frau Marie Dettwiler, Titterten
Schwester Anna Mäusli, Langenthal
Frau Therese Künzli, Schwellbrunn
Frau M. Bärlocher, Herdern
Frau Franziska Hugentobler, Zürich
Frau Flora Güggi, Grenchen
Ulle. vertu vrouekouck, vaMS8
Ums. Uelanie Uockoux, Or8onnen8
Ume. d. vorZnana, vomanel
Ume. lulle vurnanck, vrillv
Frau Lina Neuhauser, Langrickenbach
Frau Flora Kocher, Teuffelen
Frau Marie Ritter, Bremgarten
Frau Flora Mangold, Gelterkinden
Frl. Sophie Wirth, Hägglingen
Frau Luise Lüdi, Affoltern i. E.
Frau Marianne Burkhalter, HerrenschwandeN
Frau Marie Stierli, Boswil
Frau Ida Herren, Bern
Frl. Karoline Pasch, Zollikofen
Frau Annemarie Ghgax, Bleienbach
Frau Emma Hochreutener, Herisau
Frau Wirth, Stammheim
Frau Heim, Neuendorf
Ums. vleonors Vautkisr, Vaulion
Ume. dl. Uever, dribourx
Lix. diovarma blamn, Ls88a

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Ida Aebischer-Räber, Merenschwand

Die Krankenkassekommission in Winterthur!

Frau Ackeret, Präsidentin
Frau C. Herrmann, Kassierin
Frau Schwager, Aktuarin

Todesanzeige.

In Thundorf starb in ihrem 69. Lebensjahre

Frau Lisette Burßhart-Knecht.
Friede sei mit ihr.

Die KranLonKasso-Kommission.
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